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Modellfoto Braunpappe 1:100 000 
Höhenschicht 50 m
Realität 17x50 cm 

„Die Sohlenbreite des Tals variiert im 
Verlauf ebenso wie Steilheit und Kanten-
schärfe der hohen, vielfach bewaldeten 
Talhänge. Dies hängt von der jeweiligen 
Beschaffenheit, Schichtung und Lage-
rung der unterdevonischen Grauwa-
cken-Schiefergesteine ab. Im weiteren 
Verlauf wird das Tal enger und es treten 
häufig schroffe, unbebaubare Felswände 
bzw. -nadeln hervor. Hier befinden sich 
noch Terassenreste. Im weiteren Verlauf 
verliert sich der Engtalcharakter und die 
Ahr fließt in einem breiten, sanfter ge-
böschten Sohlental dem Rhein entgegen.“
(Bundesamt für Naturschutz o. D.)
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<>  Abb.  8  
Unterschiedlichkeit der Ahr (e.D.) 

Mal schnell, laut und reißerisch - mal ein 
Rinnsal und fast ausgetrocknet. Die sche-
matischen Perspektiven und Schnitte 
zeigen die Unterschiedlichkeit der Ahr in 
verschiedenen Situationen. 

Wasserhöhe 
Generell ist die Ahr an einigen Stellen fla-
cher und an manchen tiefer. Auch die Ber-
ge um die Ahr sind unterschiedlich steil 
und geformt. Bei Wassermittelstand ist es 
möglich den Fluss mit einem kleinen Boot 
zu befahren, sobald der Pegel aber tiefer 
ist wird dies kaum noch möglich und es 
ist vielmehr besser, den Fluss zu Fuß zu 
durchqueren.

Dynamik des Wassers
Im Frühjahr kommt es an der Ahr oft zu 
leichten Hochwassern (A), dabei steigt der 
Pegel konstant durch die Schneeschmel-
ze auf den Bergen an. Das Wasser fließt 
langsam den Berg herunter und sammelt 
sich in Bächen, welche an einigen Stellen 
in die Ahr münden. Diese Art von Hoch-
wassern ist eine verträgliche Dynamik der 
Flüsse für Mensch, Flora&Fauna.  Im Ge-
gensatz dazu sind Sturzfluten (B), ausge-
löst durch Starkregenereignisse, eine für 
den Menschen gefährliche Dynamik, die 
immer wieder unterschätzt wird. Dabei 
schießt das Regenwasser zum einen die 
Berge herunter, da die Bäche die auf ein-
mal auftretenden Wassermassen nicht 
mehr ins Tal abführen können und die Bä-

D | Wasserniedrigstand, Dürre  C | Wassermittelstand, nach Flut

che überlaufen. Zum anderen entwickelt 
sich eine Sturzflut über die Länge des 
Flusses von der Quelle bis zur Mündung. 
Dadurch, dass das Tal stark abschüssig 
ist, entwickelt sich eine Wasserflut, die 
Gebäude, Infrastruktur und Gehölze mit-
reißen kann. Die Flut kann sich durch Auf-
stauung der mitgerissenen Gegenstände 
an Brücken in Flutwellen entwickeln und 
somit auch obere Bereiche von Ortschaf-
ten treffen. Das Wasser steigt nicht so wie 
beim Hochwasser konstant an. Nach der 
Flut fließt das Wasser genauso wie beim 
Hochwasser langsam wieder ab, sodass 
der Wassermittelstand (C) wieder erreicht 
wird. Zurück bleibt eine Schlammzone 
an den Stellen, an denen die Flut zuge-
schlagen hat. Oft ist diese Zone stark 

verschmutzt durch Schlamm, zerstörte 
Gegenstände aber auch Fäkalien und z. B. 
Heizöl. Durch die starke Verschmutzung 
sind die Bereiche nicht nur für den Men-
schen schädlich, sondern auch für Flo-
ra&Fauna. 
Da die Sturzfluten vor allem im Sommer 
auftreten, kann es passieren, dass kurz 
danach ein Wasserniedrigstand (D) er-
reicht wird. Dabei läuft die Ahr in Rinnsa-
len durch das Flussbett und sie lässt sich 
bequem durchwaten. Auch neue Formen 
von Vegetation entwickeln sich bis hin zu 
mehreren Folgestadien, bis sich der Was-
serpegel wieder füllt und sich der Lebens-
raum verändert. (Aktion Deutschland Hilft 
o. D.)
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Dadurch, dass das Tal stark abschüssig 
ist, entwickelt sich eine Wasserflut, die 
Gebäude, Infrastruktur und Gehölze mit-
reißen kann. Die Flut kann sich durch Auf-
stauung der mitgerissenen Gegenstände 
an Brücken in Flutwellen entwickeln und 
somit auch obere Bereiche von Ortschaf-
ten treffen. Das Wasser steigt nicht so wie 
beim Hochwasser konstant an. Nach der 
Flut fließt das Wasser genauso wie beim 
Hochwasser langsam wieder ab, sodass 
der Wassermittelstand (C) wieder erreicht 
wird. Zurück bleibt eine Schlammzone 
an den Stellen, an denen die Flut zuge-
schlagen hat. Oft ist diese Zone stark 

verschmutzt durch Schlamm, zerstörte 
Gegenstände aber auch Fäkalien und z. B. 
Heizöl. Durch die starke Verschmutzung 
sind die Bereiche nicht nur für den Men-
schen schädlich, sondern auch für Flo-
ra&Fauna. 
Da die Sturzfluten vor allem im Sommer 
auftreten, kann es passieren, dass kurz 
danach ein Wasserniedrigstand (D) er-
reicht wird. Dabei läuft die Ahr in Rinnsa-
len durch das Flussbett und sie lässt sich 
bequem durchwaten. Auch neue Formen 
von Vegetation entwickeln sich bis hin zu 
mehreren Folgestadien, bis sich der Was-
serpegel wieder füllt und sich der Lebens-
raum verändert. (Aktion Deutschland Hilft 
o. D.)
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A | hochwasser, Schneeschmelze B | Sturzflut, Starkregenereignis

<>  Abb.  8  
Unterschiedlichkeit der Ahr (e.D.) 

Mal schnell, laut und reißerisch - mal ein 
Rinnsal und fast ausgetrocknet. Die sche-
matischen Perspektiven und Schnitte 
zeigen die Unterschiedlichkeit der Ahr in 
verschiedenen Situationen. 

Wasserhöhe 
Generell ist die Ahr an einigen Stellen fla-
cher und an manchen tiefer. Auch die Ber-
ge um die Ahr sind unterschiedlich steil 
und geformt. Bei Wassermittelstand ist es 
möglich den Fluss mit einem kleinen Boot 
zu befahren, sobald der Pegel aber tiefer 
ist wird dies kaum noch möglich und es 
ist vielmehr besser, den Fluss zu Fuß zu 
durchqueren.

Dynamik des Wassers
Im Frühjahr kommt es an der Ahr oft zu 
leichten Hochwassern (A), dabei steigt der 
Pegel konstant durch die Schneeschmel-
ze auf den Bergen an. Das Wasser fließt 
langsam den Berg herunter und sammelt 
sich in Bächen, welche an einigen Stellen 
in die Ahr münden. Diese Art von Hoch-
wassern ist eine verträgliche Dynamik der 
Flüsse für Mensch, Flora&Fauna.  Im Ge-
gensatz dazu sind Sturzfluten (B), ausge-
löst durch Starkregenereignisse, eine für 
den Menschen gefährliche Dynamik, die 
immer wieder unterschätzt wird. Dabei 
schießt das Regenwasser zum einen die 
Berge herunter, da die Bäche die auf ein-
mal auftretenden Wassermassen nicht 
mehr ins Tal abführen können und die Bä-

D | Wasserniedrigstand, Dürre  C | Wassermittelstand, nach Flut

che überlaufen. Zum anderen entwickelt 
sich eine Sturzflut über die Länge des 
Flusses von der Quelle bis zur Mündung. 
Dadurch, dass das Tal stark abschüssig 
ist, entwickelt sich eine Wasserflut, die 
Gebäude, Infrastruktur und Gehölze mit-
reißen kann. Die Flut kann sich durch Auf-
stauung der mitgerissenen Gegenstände 
an Brücken in Flutwellen entwickeln und 
somit auch obere Bereiche von Ortschaf-
ten treffen. Das Wasser steigt nicht so wie 
beim Hochwasser konstant an. Nach der 
Flut fließt das Wasser genauso wie beim 
Hochwasser langsam wieder ab, sodass 
der Wassermittelstand (C) wieder erreicht 
wird. Zurück bleibt eine Schlammzone 
an den Stellen, an denen die Flut zuge-
schlagen hat. Oft ist diese Zone stark 

verschmutzt durch Schlamm, zerstörte 
Gegenstände aber auch Fäkalien und z. B. 
Heizöl. Durch die starke Verschmutzung 
sind die Bereiche nicht nur für den Men-
schen schädlich, sondern auch für Flo-
ra&Fauna. 
Da die Sturzfluten vor allem im Sommer 
auftreten, kann es passieren, dass kurz 
danach ein Wasserniedrigstand (D) er-
reicht wird. Dabei läuft die Ahr in Rinnsa-
len durch das Flussbett und sie lässt sich 
bequem durchwaten. Auch neue Formen 
von Vegetation entwickeln sich bis hin zu 
mehreren Folgestadien, bis sich der Was-
serpegel wieder füllt und sich der Lebens-
raum verändert. (Aktion Deutschland Hilft 
o. D.)
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Hochwasser von 2021

war nicht das schlimmste 
Ereignis, 1804 war das 
Hochwasser ca. doppelt so hoch

[m 3/sec]

?
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Mittelwasserstand

langsames Abklingen
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FLUT

Das Ahrtal hat laut frühester Erwähnung 
bereits seit dem 14. Jahrhundert mit Hoch -
wasserereignissen zu kämpfen (Roggen -
kamp und Hergert 2015). Wobei ‚Kämpfen‘ 
nur aus menschlicher Sicht das richtige 
Wort ist. Denn eigentlich sind Hochwas -
ser und Fluten in dem engen Kerbtal eine 
sehr natürliche Dynamik. Diese sorgt für 
einen zwischenzeitlichen Wandel der 
Landschaft sowie der Lebensräume, so -
dass die Artenvielfalt von Flora&Fauna 
erweitert wird. Durch die Besiedlung des 
Menschen jedoch, ist das Tal noch enger 
geworden. Der Fluss kann dieser Dynamik 
nicht mehr nachgehen, ohne massive Per -
sonen-, Sach-, und Klimaschäden hervor -
zurufen. 

Beim Vergleich der Sommer�ut von 2021 
mit der Sommer�ut von 1804 fällt schnell 
auf, dass die Flut von 1804 fast doppelt so 
stark war. Hierfür wird als Bewertungskri -
terium der  Scheitelabschluss in 
m 3/sec herangezogen. Dieser tri�t neben 
der Wassermenge auch eine Aussage da -
rüber, wie schnell das Wasser das Tal ent -
langschießt. Dies ist besonders bei Fluten 
und weniger bei Hochwassern ein ent -
scheidendes Kriterium, um zu sagen wie 
stark die Wasserdynamik war. Daran lässt 
sich auch erkennen wie stark die Schäden 
im Tal sind - also mit welcher Wucht und 
Dauert das Wasser auf die Strukturen im 
Tal tri�t. (Roggenkamp und Hergert 2015, 
Schäfer et al. 2021)

<< Abb.  15  
Ganglinie Scheitelab�uss 
(e. D. nach Roggenkamp und Hergert 2015) 

<< Abb.  14  
Flut- und Hochwasserereignisse 
mit Scheitelab�üssen
(e.D. nach Roggenkamp und Hergert 
2015, Schäfer et al. 2021) 
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Berechnungen darüber, dass es zu solch 
einem Flutereignis kommen könnte und 
auch Warnungen darüber vom europä -
ischen EFAS und ERIC Modell gab es un -
mittelbar vor der Flut. Auch im Nachgang 
wurde dies ausführlich recherchiert, do -
kumentiert und diskutiert (Schäfer et al. 
2021, Dietrich 2022).
Doch dieses Totalversagen in der War -
nung soll kein Fokus dieser Arbeit sein. 
Denn fest steht, solche Fluten können im -
mer wieder auftreten. 
Laut Dipl.-Ing. Jörg Dietrich als Dozent am 
Insitut für Hydrologie an der Leibniz Uni -
versität Hannover ist in Zukunft sogar 
eine doppelt so hohe Flut durchaus denk -
bar. Es soll nicht (nur) darum gehen, im 
Ernstfall eine vollständige Rettung von 

Menschenleben zu ermöglichen, sondern 
darum einzusehen, dass die Siedlungen 
immer wieder neu aufgebaut werden 
müssten und dies einen enormen ne -
gativen Ein�uss u. a. auf das Klima aber 
auch auf die Landschaft haben kann. Es 
hat sich herausgestellt, dass trotz vie -
ler Flutereignisse in der Vergangenheit 
die Gefahr einer Flut oft schnell aus dem 
Gedächtnis der Menschen verschwindet. 
Auch das Bewusstsein dafür, dass eine 
mögliche neue Flut noch viel stärker aus -
fallen könnte oder sich das Ereignis die 
nächsten 3 Jahre wiederholen könnte, 
scheint bei den Menschen vor Ort nicht 
präsent zu sein - wie sich in der Exkursi -
on und Gesprächen vor Ort herausgestellt 
hat. (Dietrich 2022)

Abb.  17  <>  
historische Hochwasseraufnahme

(Grommes 1930) 

>  Der Entwurf sollte tiefer gehen, als ‚nur‘ ein Rettungskonzept zu erarbeiten. Er sollte 
ein Konzept erarbeiten, welches Menschen dazu bringt, nicht mehr dauerhaft im Tal 
zu siedeln. Es ist schlichtweg fatal ganze Siedlungen an gleicher Stelle nach einer Flut 
immer wieder neu aufzubauen. Eine resiliente Zukunftsstrategie muss her!
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Ziel:
In diesem Szenario wird die erste Reihe der Sied -
lungs�äche zum Fluss vollständig aufgegeben und 
rückgebaut. Dafür wird der hintere Siedlungsrand am 
Berg baulich verdichtet, möglichst ohne weitere Flä -
che zu versiegeln. Dadurch soll ein diverserer Land -
schaftsraum zwischen Siedlungs�äche und Fluss 
entstehen, ohne dass dauerhafte Siedeln der Men -
schen vollständig aufgeben zu müssen. Die Infrastru -
kur bleibt dabei erhalten und wird nur innerhalb des 
aufgegebenen Siedlungsraumes rückgebaut. 

Was auch passiert: 
Der hintere Siedlungsrand wurde in der Flut 21‘ ver -
schont, daher wird dieser als (neue) dichtere Sied -
lungs�äche ausgewählt. Das eine nächste Flut auch 
die hintere Reihe am Bergrand betre�en könnte, wird 
hierbei vernachlässigt. Das Szenario soll eine Mög -
lichkeit aufzeigen, wie die BewohnerInnen Teile ihres 
Ortes behalten können, auch wenn dieser und das 
bisherige Lebensumfeld durch kompaktere Wohnfor -
men stark verändert wird. Hierbei ist fraglich, wieviel 
Heimatgefühl den Menschen dabei bleibt. Dadurch, 
dass die Erschließung bei der Variante aufgrund 
der  Berge in der Talsohle bestehen bleiben muss, 
entsteht eine di�use freiräumliche Zwischensitu -
ation innerhalb der Erschließungswege (Bild 2). Die 
Straßen sowie Bahnstrecke kann ebenfalls jederzeit 
durch eine Flut erneut zerstört werden (Bild 1). Am 
Siedlungsrücken stoßen durch die Verdichtung die 
Lebensräume von Mensch und Tier stärker zusam -
men (Bild 3). 

 Abb.  29  <>
Postkartenmotive (e. D.)
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 Abb.  30 <>
Regelschnitte Szenario 1 (e. D.)
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Ziel:
In diesem Szenario wird die Sieldungsfäche im Tal 
vollständig rückgebaut und renaturiert. Dafür wer -
den neue extrem kompakte Siedlungen auf den Berg -
kuppen gebaut. Die Bergkuppen werden als Standort 
gewählt, da hier keine Gefahr vor dem Ein�uss der 
Flut besteht und gleichzeitig der Blickbezug als Ver -
bindung zum Tal bestehen bleibt. Dadurch, dass auch 
die Infrastruktur im Tal vollständig rückgebaut wird, 
kann sich die Landschaft in der Talsohle wieder na -
türlich und dynamisch entwickeln. Der Fluss ist nicht 
mehr eingefasst, sodass bei einer Flut weder Autos 
noch Bahn weggeschwemmt werden. Der Weinanbau 
bleibt als kulturelles Erbe an den Berghängen beste -
hen und wird durch temporäre Holzgebäude ergänzt. 
Das Tal kann von Menschen durchwandert und erlebt 
werden. 

Was noch passiert: 
Der Fluss hat wieder Platz, Nutzungen werden aus 
dem engen Kerbtal entfernt und natürliche Dynami -
ken können entstehen - aber was passiert dort, wo 
die neuen Siedlungen stehen? Der Wald auf der 
Bergkuppe wird gerodet, der Boden verdichtet. Le -
bensräume und Arten der Flora&Fauna werden 
verletzt, traumatisiert und verschwinden (Bild 1). 
Es müssen meist neue Erschließungen zu den Ber -
gkuppen gebaut werden. Dadurch werden wiederum 
neue Fläche versiegelt, was ebenfalls Auswirkungen 
auf den Klimaschutz und den Klimawandel hat. Das 
Tal kann von oben betrachtet und von unten erlebt 
werden (Bild 2).  Der Weinanbau spielt weiterhin eine 
wichtige Rolle und soll auch neue TouristInnengrup -
pen (vgl. Tourismusstudie) anziehen. 

 Abb.  29  <>
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 Abb.  32  <>
Regelschnitte Szenario 2 (e. D.)
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Szenario 3
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Ziel:
In diesem Szenario wird die Siedlungslfäche im Tal 
ebenfalls vollständig rückgebaut und renaturiert. 
Des Weiteren wird der Weinanbau vollständig aufge -
geben. Es wird nicht mehr in die Talsohle eingegri�en. 
Die bewaldeten Berge  werden der Sukezzion in den 
ehemaligen Weinbergen überlassen, aber auch mit 
nachhaltiger Holzwirtschaft bewirtet. Für die Men -
schen werden keine neuen Siedlungen gebaut. Sie 
werden in bestehende Orte, auf der anderen Seite der 
Bergkuppe, umgesiedelt oder nehmen dies zum An -
lass an, einen ganz anderen Ort z. B. nach Bonn zu zie -
hen (Bild 1). Die bestehenden Orte über‘n Berg werden 
verdichtet, ohne neue Fläche zu versiegeln.

Was noch passiert: 
Der Fluss hat wieder Platz, Nutzungen werden aus 
dem engen Kerbtal entfernt und natürliche Dynami -
ken können entstehen - diese führen in der Talsohle 
langfristig zu der Entstehung von Auwäldern (Bild 3). 
Durch die verschwindenden Lebensräume werden 
auch Arten verdrängt, was zu einer geringeren Arten -
vielfalt führen kann (Bild 2), wenn keinerlei Eingri�e 
mehr in die Landschaft statt�nden. 

 Abb.  29  <>
Postkartenmotive (e. D.)
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 Abb.  34  <>
Regelschnitte Szenario 3 (e. D.)
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Szenarienentwicklung  Scenario 1
 "one step back“

 Scenario 2
 "the view on the valley“

 Scenario 3
 "only for a visit“

voluntary resettlement: 
social, societal, political and economic process

Partizipation“

focus new connections“
new temporary bridge?
actions

Climate protection

new EU floods directive

2
0
2
1

2
0
2
2

2
0
2
3

2
0
2
4

2
0
2
5

2
0
2
6

2
0
3
0

2
0
4
0

2
0
5
0

2
0
6
0

2
0
7
0

No new construction in mud zone

instruments relocation social

instruments relocation governmental

Impulses and social development

s
o

c
ia

l
 p

r
e

s
s

u
r

e
 t

o
 r

e
l

o
c

a
t

e
“

g
o

v
e

r
n

m
e

n
t

a
l

 p
r

e
s

s
u

r
e

 t
o

 r
e

l
o

c
a

t
e
“

communication 

(top down)“



design

average water le
vel

-

30  
km/h

30  
km/h

30  
km/h

 ES CH

 

 
  

 
   

ta
ki

ng
 a

lo
ng

 c
hu

rc
h 

w
in

do
w

s

ta
ki

ng
 a

lo
ng

 th
e 

hi
st

or
ic

al
ro

ad
 e

le
m

en
ts

relocating 
individual buildings

reuse 
of materials

decisions through 
participation

-

-

REC YCLING

ELEMENTS

low surface sealing

N

P 1  2023

Mudzone
primary

A hr

Mudzone
secundary

red wine trail

train rail  
is bike lane

design

Weingut

Viewpoint

Dagernova
Vinothek
Produktion

Dagernova
Weinstube &
Restaurant

Weinstube

?

-

20  
km/h

20  
km/h

20  
km/h

1. Sort

2. Process

3. Store

4. Abfüllen
5. Lagern

Fragmente Ums iedlung

[n

eue]a lte Orte - eng verknüpft m it dem  Tal

M
itn

ah
m

e 
Ki

rc
he

nf
en

st
er M

itn
ah

m
e 

 d
er

 h
is

to
ris

ch
en

St
ra

ße
nl

at
er

ne
n

Umsetzen von 
einzelnen Gebäuden

Weiternutzung 
der Materialien

-

-

REC YCLING

ELEMENTE

wenig Flächenversieglung

N

P 2 
 2030

 ES CH

 

 
  

 
   

ta
ki

ng
 a

lo
ng

 c
hu

rc
h 

w
in

do
w

s

ta
ki

ng
 a

lo
ng

 th
e 

hi
st

or
ic

al
ro

ad
 e

le
m

en
ts

relocating 
individual buildings

reuse 
of materials

decisions through 
participation

-

-

REC YCLING

ELEMENTS

low surface sealing

A hr

Floodzone 

red wine trail

design

-

!

new alley dynamics 
fauna

20  
km/h

20  
km/h

das Geld soll lieber in den Um -
bau der neuen/alten Grund -
schule im Ort Esch investiert 
werden

die kleinen Weinberge auf der anderen Flusssei -
te werden damit aufgegeben und der natürli -
chen Sukzession übergeben  - langfristig wird 
hier ein neuer (Au-) Wald entstehen

historischer
Ortskern

-
 

 Ums iedlung

haltig und zukunftsorientiert 
entwickelt

N

P 3 
 2050

 ES CH

 

 
  

 
   

ta
ki

ng
 a

lo
ng

 c
hu

rc
h 

w
in

do
w

s

ta
ki

ng
 a

lo
ng

 th
e 

hi
st

or
ic

al
ro

ad
 e

le
m

en
ts

relocating 
individual buildings

reuse 
of materials

decisions through 
participation

-

-

REC YCLING

ELEMENTS

low surface sealing

A hr
depending on season and weather
>> natural river dynamic

red wine trail

bike lanes and trails

new 
wetlands

human

Different procedural phases of scenario 3 "Only for a visit“

phase 1 phase 2 phase 3


